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Eigener Dienst  München , 84 Februar
I « der Hauptstadt der Bewegung fand am 24.

Februar aus Anlab der 25jiihrigen Wiederkehr
des Tages der Verkündung des Parteiprogramms
ein« Kundgebung statt . Im Mittelpunkt der Tra-
ditionsseirr stand eine Ansprache des Führers , di«
von dem Parteigenossen Hermann Esser verlesen
wurde . Die Ansprache des Führers hat folgenden
Wortlaut:

Nationalsozialisten ! Parteigenossen und Partei -,
genossinncn!

Pflichtbewußtsein und Arbeit verbieten es mir,
in einem Augenblick das Hauptquartier zu ver¬
lassen, in dem sich zum 25. Male der Tag fährt,
da in München das grundlegende Programm
unserer Bewegung verkündet und angenommen
war.

Der Abend des 24. Februar stand im Zeichen
der Voraussicht einer Entwicklung , die vielleicht
erst heute im ganzen Umfang ihrer furchtbaren
Bedeutung vielen klar geworden ist. Dieselbe Koa¬
lition unversöhnlicher Feinde war schon damals
im Kampf gegen das deutsche Volk vereint wie
jetzt. Das unnatürliche Bündnis zwischen aus¬
beuterischem Kapitalismus und menschenveruich-
teudem Bolschewismus , das heute die Welt zu er¬
sticken versucht , war der Feind , dem wir am
24. Februar 1S20 zur Erhaltung der Nation den
Kampf ansagten . So wie in diesen Jahren war
auch damals das scheinbar Widersprechende im
Zusammcnspiel so extremer Kräfte nur der Aus¬
druck des einheitlichen Wollens eines gemeinsamen
Erregers und Nutznießers . Das internatio¬
nale . Judentum  bedient sich seit langem
beider Formen zur Vernichtung der Freiheit und
des sozialen Glücks der Völker.

Als wir uns am 24. Februar 1920 in München
»um ersten Male getroffen haben , besaßen wir
schon ein klares Bild von der Tendenz und den
Folgen des Kampfes beider Angreifer . Kapita-
ltSinns und Bolschewismus  hatten unser
Volk erst in sich zerrissen und dann entwaffnet,
um es ausvlündern und am Ende vernichten zu
können . Und doch war dies nur ein kleiner Vor-
»nterricht gegenüber dem , den uns die Geschichte
heute erteilt . Die niederträchtigste Verschwörung
und blutigste Tyrannei  gegen die Frei¬
heit der Menschen aller Zeiten versucht sich zu »r-

Die höchste Auszeichnung für Hier!
Führcrhauptquartier , 2g. Februar . Der Führer

hat dem Reichsarbeitsführer , Neichslciter und
Netchsminister Konstantin Hierl,  in Würdigung
seiner Verdienste um Partei und Reich das Gol¬
dene Kreuz des Deutschen Ordens mit Eichenlaub
und Schwertern verliehen . Im Kreis der ver¬
sammelten Partciführerschaft überreichte der Füh¬
rer heute dem Reichsarbeitssührer an seinem 70.
Geburtstag als erstem lebenden Deutschen die
höchste deutsche Auszeichnung.

Das Eichenlaub für einen Schwaben
Führrrhauptquartier . 25. Februar . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kecuzes an Oberstleutnant Georg Geb¬
hardt.  Kommandeur eines württembergisch-
badische» Sturwregiments . Oberstleutnant Geb¬
hardt hat bei den Abwehrkämpfen südlich Krakau
mit seinem Regiment , auf sich allein gestellt , seine
Stellung so lange gegen schwerste Angriffe sowjeti¬
scher Kräfte gehalten , bis dr den Befehl erhielt,
sich zu seiner Division zurückzukämpfen . Drei Tage
später beseitigte er durch persönliches Eingreifen
eine Krise , indem er im Nachbarabschnitt die
Linien festigte und au Her Spitze der gesammelten
Mannschaften zum Gegenangriff antrat . Oberst¬
leutnant Gebhardt ist am 29. 4. 1901 in Mecken¬
beuren  geboren . Er ist im Zivilberuf Expe-
ditionsleiter und Hai das Ritterkreuz am 15. Mai
1943 erhalten.
Führerhauptquartier , 25. Febr . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den
am 6. Januar 1945 im Nachtrag zum Wehr-
machtbericht genannten Rittmeister Herbert Bul-
linger,  Bataillonskommyndeur im Kavallerie¬
regiment 6 „Feldmarschall von Mackensen " ge¬
boren am 17. Juli 1918 in Schorndorf  als
Sohn eines Oberlehrers.
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2a den schweren Kämpfen an cker Kur (koer ) rwl-
stoermonck—lülicb —Düren . lg . diesem Kaum sind

»e dtorckamerikaiier bekanntlickstru einem Lroöanxrill
snxctretcn.

heben und eine jahrtausendelange .europäische
Knlturcntwickluug zu beenden.

Allein es besteht . ein gewaltiger Unterschied
zwischen dem Deutschland von 1920 uid oem von
1945. Damals eine völlig gelähmte Nation , heute
ein sich mit äußerstem Fanatismus mehrendes
Volk. Damals eine überlebte , der Auflösung ver¬
fallene Gesellschaftsordnung , heute eine im Auf¬
bau begriffene , unerschütterliche Boiksgcmcinchoft.
Wäre dem damaligen Deutschland nur ein Bruch¬
teil der Widerstandskraft des heunacn zu eigen
gewesen , so wäre es nie zusammengcbrochcn!
Wenn das Deutschland von jetzt ober nur einen
Teil der Schwächen von damals besäße, würde
es schon längst nicht mehr leben!

Es wird deshalb dereinst der 24 . Februar
1 920  in der Geschichte als einer der großen
Wendepunkte  der Menschheitscntwicklung an¬
gesehen werden . Namenlose Unbekannte — an
deren Spitze ich selber stand — wenden sich an
ein in voller Auflösung begriffenes Volk und ver¬
künden ein Programm , dessen Thesen von Zahl¬
losen nicht verstanden wurden , dessen Tendenz
die überwältigende Mehrheit ablehnte.

Heute wissen wir aber folgendes : Ohne dieses
Programm gäbe es keinen sozialistische» neuen
deutschen Volks - und Staatsaufbau . Ohne den
deutschen nationalsozialistischen Volksanfban gäbe
es heute weder ein Deutsches Reich noch ein deut¬

sches Volk ! Denn auch die Substanzen der Staa¬
ten , d. h. die Völker selbst, sind nicht unvergäng¬
lich, sondern sie komme», werden oder vergehen,
je nach ihrem Wert . Tie Vorsehung kennt keine
Barmherzigkeit dem Schwache » gegenüber , ion
dern nur die Anerkennung des Rechts des Lebens
für den Gesunden und Starken!

Daß es der nationalsozialistischen Bewegung
im Jahre 1933 nach einem rund dreizehnjährigen
Kampf gelang , aus ' nichts heraus auf legalem
Wege die Macht im Deutschen Reiche in ihre
Hand zu bekommen , war das Ergebnis eines
wenn auch oft fast aussichtslos erscheinenden,
zäh und . fanatisch durckgcführten .Kampfes . Wer
das Wunder des heutigen Wider¬
standes  bestaunt , oder gar wem es unverständ¬
lich sein sollte , der möge bedenken , was es bedeu¬
tet . daß ich damals als unbekannter Namenloser,
begann , den Kampf um die Macht zn führen,
ebenfalls einer ' ganzen geschlossenen Welt von
Feinden gegenüber.

Wer würde wohl von den späteren Kritikern
jemals selbst fähig gewesen sein, unter ähnlichen
Voraussetzungen aus nichts heraus ein solches
Werk zu beginnen und zu vollende » . Welch eine
Unsumme von Arbeit , Kampfeswillen und Glau-
beuskraft enthalten diese Jahre des Ringens um
die Macbt ! Welche Hindernisse nnd Rückschläge
mußten überwunden werden ! Nur unsere Zähig-

Richllinien über die siegreiche Kriegslorttührung
Oie keickasleiter unci Osuleiter beim düstrer im küstrerstsuptguartier

Führerhauptquartier,  25. Februar . Aus
Anlaß Her 25jährigen Wiederkehr der Verkündung
des Parteiprogramms empfing der Führer am
24. Februar in seinem Hauptquartier die ReichS-
lelker , Gankeiter nnd Berbändesührer der
NSDAP ., um ihnen die Richtlinien für die sieg¬
reiche Fortführung des Kampfes , für Hie um¬
fassende Organisation aller Widerstandskräfte und
für den rückhaltlosen Einsatz der Partei im Schick¬
salskampf des deutschen Volkes zu geben.

Neichslciter Bormann an die Al 'r Garde
Führerhauptquarticr , 25. Februar . Der Leiter

der Partcikanzlci . Reichsleitcr Borman  n , rich¬
tete im Namen der Parteiführerschaft an die zum
24. Februar in München versammelte Alte Garde
der Bewegung folgendes Telegramm : „Die heute

im Führerhauptquartier versammelten Reichs¬
leitcr . Gauleiter und Verbändeführer grüßen ihre
in der Hauptstadt der Bewegung zur 26 . Wieder¬
kehr des Jahrestages der Programmverkündung
versammelten Kameraden der Alten Garde . Im
Glauben an die Zukunft der deutschen Nation
und im Vertrauen auf die eigene Kraft errangen
mir einst nach harten Jahren fanatischen und un¬
erschütterlichen Kampfes die Macht . Trotz
schwerer Rückschläge kämpften wir zäh und ver¬
bissen.- bedroht von allen Seiten , um die Verwirk-
lichung unserer nationalen Ziele und damit um
die Lcbcusgrundlage unseres Volkes . Wie in der
Kampfzeit , io werden wir auch heute im entschei¬
denden Ringen unseres Volkes unsere ganze
Kraft und unser Leben einsetze  n für
die Freiheit der Nation und für das Wohl unserer

. Frauen und Kinder Es lebe der Führer ! Es
l lebe Großdeutschland ! tgez.) M . Bormann ."

In Ostpreußen acht Sowjet -Armeen standgehalten!
Oie ^ brvesirscsilacstt an cier Kur tobt auk einer Kreits von 60  Kilometern

Eigener Dienst Berlin.  25 . Februar
Das Schwergewicht des Ringens im Westen lag

a» der Rur zwischen Roermond und Düren , an
der Ostfront in Ostpreußen und Kurland . Vor die
sen Schlachten traten die übrigen Kämpfe in den
Hintergrund , wenngleich die Nordamcrikoner in der
Eifel und im Saar -Mosel Dreieck und die Bolsche¬
wisten südlich BrcSlau , an der Lausitzer Neiße und
in der Tucheler Heide weiter heftig angrisfen . An
Ungarn , in der Slowakei und in Mittclschlesien
blieb es bei Srtlich begrenzten Kampfhandlungen.

Die iu den ersten Morgenstunden des Freilag
aus einer Breite von 60 Kilometern enlbrannte
neue Materialschlacht bet Aachen  kon¬
zentriert sich zur Zeit aus den Ru >-Abschnitt zwi¬
schen Heinsberg  und Düren . Am Unterlauf
der Rur brachen die feindlichen Vorstöße meist
schon vor unseren westlich des Flusses haltenden
Stützpunkten zusammen Im Quellgebtet der Rur
hielt der Gegner seine auch dort bercitgeüellten
starken Kräfte noch zurück Der lausend von schwe¬
rem Artillerieseuer und mehreren hundert Tief¬
fliegern unterstützte Ansturm der 9 amerikanischen
Armee beiderseits Linnich , Jülich und Düren wird
gegenwärtig fast vollkommen von der Infanterie
getragen . Sie hat offensichtlich den Auftrag,
Brückenköpfe zu bilden , aus denen dann die be-
reitstehenden starken Panzerverbände den operativen
Durchbruch nach Osten versuchen sollen.

Bisher ist dem Feind die Bildung tragsähigcr
Brückenköpfe nicht gelungen Wohl konnte er im
ersten Anlauf im Schutz dichter Feuerglocken an
mehreren Stellen die Rur überschreiten und aus
dem Ostuser Fuß fassen. Seine Versuche , die von¬
einander isolierten Nebersetzstcllen miteinander zu
verbinden , blieben bisher aber ersolqloS Wie er¬
wartet , griffen die Nordamerikaner vor allem längs
der Straßen und Bahndämnie an , die das ver¬
sumpfte Nurtal durchziehen Besonders günstiae
Verhältnisse fand der Gegner bei Linnich.  wo
zwei Bahndämme und zwei Straßen den Ansatz
starker Kräfte erlaubten . Dort erzielte er auch den
einzigen größeren Einbruch , doch Hot auch dieier
nur eine Tiefe von etwa drei Kilometer ». Ener¬
gische eigene Gegenstöße sind hier tm Gang.

Beiderseits Jülich und Düren  waren die im
ersten Anlaus vom Feind erzielten Bodengewmne
noch geringer Alle schwer umkämpften Ortschaften
und Stützpunkte liegen westlich der dicht an der
Rur entlang laufenden Bahn oder noch in der
versumpften Flußniederung selbst

Zwischen Niedcrrhein und Maas hat der

-hartnäckige Widerstand unserer Fallschirmjäger und
Grenadiere den Ansturm der 1. kanadischen Armee
praktisch zum Stillstand gebracht Nur tn der
Eiset  und im Mosel -Saar -Tal konnte der .. Geg¬
ner weiter vorwärtskommen Oestlich der luxem¬
burgischen Grenze zog unser halbkreisförmiger
Frontbogen bet Neuerburg  wieder sehr starke
feindliche Angriffe aut stch Sie wurden nach an¬
fänglichen Bodengewinnen ausgekangen

An der unteren Saar verstärkte der Gegner sei¬
nen Druck vor allem nordöstlich Saarburg Seine
Versuche , dort tragfähige Brückenköpfe zu gewin¬
nen . liefen stch in unseren Sacirbefestignngen fest
während weiier südlich uniere Gegenstöße die bei
Serrig über den Fluß gegangenen Nordamerika¬
ner zurückdrückten An der mittleren Saar wurden
die Angriffe des Feindes schwächer. Seine tm
Babngclände bei Forbach  angesehten Vorstöße
scheiterten Der Gegner konnte nicht einmal Ver¬
bindern daß uniere Grenadiere an den Svicberer
Höhen im Geaenangriss mehrere Bunkergruppen
der Moninotlinic zurückgewannen

Wie im Westen wird zur Zeit auch an der Ost¬
front in räumlich begrenzten Zcmen von geringer
Tiete gekämpft vor allem in Ostpreußen und
tn Kurland  In . beiden Abschnitten errangen
unsere mit Ausbietung aller Energie knmvsenden
Trnpven klare Nbwebrersolge Das will bei der
großen Schlacht in Ostpreußen um so mehr bei¬
ßen wenn bekannt wird daß uniere seit secks
Wochen in ununterbrochenem hartem Kamvk
stehenden Divisionen acht Sowjetarmeen
standzuhalten  haben Nur ein Beiiviel kür
die hier mit äußerster Erbitterung gekübrten
Kämpfe : Obwohl die Bylschewisten nördlich Mcbl-
lcick 3ämal anstürmten und westlich Kreutberg sechs
Schützendivisionen aut engem Raum zusammen-

-ballten , schlugen unsere Truppen unter Abriegelung
geringer Einbrüche alle Angriffe zurück

Südlich der Oder versuchte der Feind von neuem,
cm der Lausitzer Neiße Brückenköpfe zu bilden Die
voraedrnnaenen bolschewistischen Kräfte wurden , in
Ufernähe abaertegelt . znrückgeworsen und ve>nick¬
tet . Auch zwischen Görlitz nnd Lauban  sowie
zwischen Lauban und St re bleu  bat stch trotz
heftiger feindlicher Angriffe gegen unsere in den
letzten Tagen gefestigten Stellungen der Fronwer-
laus nur unwesentlich verändert Nördlich des Katz.
bacbgebiraeS verengten unsere Truppen den vor-
täaiaen keindlicken Einbruch beträchtlich und süd¬
lich Breslau , wo der Feind zwischen Kantd und
Strehlen  eine Zangenbewegnng gegen den
Zobten  anzusetzen versucht wiesen ste ln Ab¬
wehr und Geoenstoß mehrere rcgimcntsstarke An-

» griffe blutig ab.

äin einziges Oebot
blöge ia diesen Wochen unck Monaten jeder ein¬

zelne Deutsche bedenken ckaö er verpllickttet ist.
Vlies in cken Dienst unserer gemeinsamen krhvltung
kür 3>e lcommenäen Iskrrsusenäe ru stellen . Wem
immer es schlecht gebt . 6er creiö un6 muö es «wis¬
sen . 6v6 viele Deutsche noch viel mehr verloren
Koben ois er selbst . Dos beben . 6os uns geblieben
ist . lcsnn nur einem einzigen Lebote chenen . näm¬
lich «-ieäcr gur: umochen . »vag che internationalen
jüäischen Verbrecher unck ikre llancklanger an un¬
serem Vollc begangen baden.

8o wie wir ckaker vor 25 labren ausgewogen siock
als eine üemeinschakt wur Wieckergutmochung ckes Un¬
rechts an unserem Volk , so lcämpken wir auch beute
wiecker als eine Uemeioschakt rur Wiecker-
gutmachung ckes beickes.  ckss sie uns erneut
wutügrea . cker keckrüchuag. in ckie sie uns brachten
unck cker 8cbäcken ckie, sie bei uns anrichren . lls muö
ckoker unser unerschütterlicher Wille rein , mit ckem
Ictwten ^ kemwug noch an Deukschlaock ckenbenck.
blann kür blann . krau kür krau, in §tackt unck banck.
bis hinunter wur luxenck « u ckem einen Oebot ru
leben , alles einwusetwen.  um unser Volle
aus ckieser blot wu befreien unck es wiecker sukwu-
richten nach ckiesem Krieg in seiner Kultur , in sei¬
nen Rückten wie auk ckem banckc unck in seinem
nationalsozialistischen Uemeinscbsktsleben . vor allem
aber nie mekr abwuirren  von ckem Wege ckes
Husbaues eines wokrbokteo Vollcsstastes . kern von
lecker lckeologie . von Klassen , «ich erbebend über
cken Dünkel einzelner Uesellschaktsschichten . durch¬
drungen von cker Ueberweugung cksö ckie ewigen
Werte eines Volkes io cken besten Löhnen und Töch¬
tern liegen , ckie okne kücksicht snk Oeburt unck
Uerkunkt . so wie sie ein gnädiger 6ott uns gab . wu
suchen , wu erwiebev unck einwusetwen sind , k̂ us cker
kübreransprache wur Trackitionskeier cker Partei .)

keit  und unser durch nichts zu erschütternder
Wille  haben am Ende dielen Sieg errungen.

Wenn nun auch der Rohmen , in dem sich die¬
ser Kampf damals abgespielt hatte , als klein
erscheinest mag , dann war doch das Objekt dieses
Kampfes und seines Ablaufs das gleiche wie
heut «. Immer handelt es sich um das Dasein un.
seres deutschen Volkes ! Und deshalb war dieser
Kampf für uns ein genau so heiliger , wie er es
heute ist. Denn von seinem Gelingen hing damals
genau so wie jetzt und jetzt genau so wie damals
Sein oder Nichtsein der Zukunft unserer Rasse ab.

Wer will es heute noch bezweifeln , daß ohne
die nationalsozialistische Revolution und ihre
Neuordnung des deutschen Volkskörpers — schon
rein innerlich gesehen — Deutschland überhaupt
gar nicht in der Lage gewesen wäre , der heutigen
Krise zu begegnen ? Wer kann bestreiten , daß
selbst der stärkste - Wille ohne die durch die natio¬
nalsozialistische Revolution erfolgte materielle
Aufrüstung  des deutschen Volkes nicht ge¬
nügt haben würde , dieser teuflischen Koalition
zu trotzen , die uns heute bedroht ? Nur ein bür-
gerlicher Schwachkopf aber kann sich einbtlden,
daß die Flut aus dem Osten nicht gekommen sein
würde , wenn ihr Deutschland statt mit Kanonen,
Panzern und Flugzeugen mit papierenen Völker¬
rechten entgegengetreten wäre!

Das heiligste Recht der Selbstcrhaltuug
Wir werden in diesem Jahrhundert und vor

allem in unserer eigenen Zeit gewogen , ob wir
standfest genug sind , einem Einbruch Jnner-
asicus zn begegnen,  wie ihn die Welt seit
der Zeitwende schon öfter erlebt hat . So wie der
Hunnensturm aber nicht - gebrochen werden konnte
durch fromme Wünsche oder Ermahnungen , fo wie
die jahrhundertealten Einfälle aus dem Südosten
in unser Reich nicht abaemehrt wurden durch
diplomatische Kunststücke und der Mongolenslurm
nicht Halt machte vor alten Kulturen , so wird
auch diese Gefahr nicht beseitigt durch das Recht
an sich, sondern nur durch die Kraft , die
hinter diesem Recht steht.  Das Recht
selbst liegt in der Pflicht der Verteidigung deS
uns vom Schöpfer der Welten gegebenen Lebens.
Es ist das heiligste Recht der Selbftcrhaltung.

Das Gelingen dieser Selbsterhaltung gber hängt
ausschließlich von der Größe unferes Einsatzes
und der Bereitwilligkeit ab . jedes Opfer auf uns
zu nehmen , um dieses Leben für die Zukunft zu
erhalten . Wir tun dabei nichts anderes , als was
die^ germanischen und lateinischen Rassen in der
Zeit der Völkerwanderung tun mußten , nichts
anderes , als was unseren Vorfahren in den lan¬
gen Jahren der Türkenkriccie auferlegt worden
war und was den großen Mongolensturm endlich
dock noch abgehalten bat , unsereü Kontinent eben¬
falls in eine Wüste zu verwandeln . Nicht in einer
^olkerbundsversammlung , sondern in der Schlacht
auf den Katalaunischcn Gefilden ist Etzels Macht
gebrochen worden , und nicht in einer Genfer
Schivatzbude oder durch irgend eine andere Kon¬
vention wird der asiatische Bolschewismus zurück¬
geschlagen . sondern ausschließlich durch den Sie - '
geswillen unseres Widerstandes
und durch , die Kraft unserer Waffen!
Fluch den bolschewistischen Mördern!

Wie schwer dieser Kampt „ un heute ist. das wis.
sen wir alle . Was immer wir aber auch dabei
verlieren , es steht in keinem Verhältnis zu dem,
was wir verlieren würden , wenn er nicht erfolg¬
reich seinem Ende entgegenginge . Was der Bol¬
schewismus ist. das erleben nun einzelne Gebiete
im Osten unseres Reiches am eigenen Leibe . Was
dort unfern Frauen . Kindern und Männern von
dieser jüdischen Pest ziigekügt wird , ist das grauen¬
hafteste Schicksal das ein Menschengehirn sich auS-
zndenkcn vermag.

Dieser jüdisch-bolschewistischen Völkervernichtung
und ihren westeuropäischen und amerikanischen
Zuhältern gegenüber gibt es deshalb nur ein Ge¬
bot : Mit äußerstem Fanatismus und verbissener
Standhaftigkeit auch die letzte Kraft einzusctzen,
die ein gnädiger Gott den Menschen in schweren
Zeiten znr Verteidigung seines Lebens fin¬
den läßt.

» Was dabei schwach, wird fällt , muß und wird
vergehen . So wie einst die teigen bürgerlichen
Kompromißparrcien von der bolschewistischen
Welle erst in die Ecken manövriert und dann hin-
wcggeieat worden sind io verschwinden heute alle
bürgerlichen Staaten , deren bornierte Verirrter
glauben , mit dem Teufel ein Bündnis abschlicßen
zu kömA'ii, in der Hoffnung , listiger zu sein , als
er satanisch ist.

Es ist eine schaurige Wiederholung des einstigen
innerdeutschen Vorgangs in der gewaltigen welt¬
politischen Ebene des heutigen Geschehen ?. Aber
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Bchluß der Führer-Rede
-ostw»' Len LolschiMstischcnGegner zu Boden
iostrfen, und den nationalsozialistischen Volksstaat
begründeten, so werden wir denke über das Ge«
mengfel bürgerlich-demokratischer Staatsmeinnn-
gen den Sieg erringen »nd ihn mit der
Vernichtung des Bolschewismus
krönen.

Als Rom  nach der Schlacht von Cannae seine
schwersten Stunden erlebte, siegte es nicht durch
den Versuch eines feigen Kompromisses, sondern
durch den kompromißlosen Entschluß, den Kan'-"f
für sein Dasein unter Aufgebot der letzten Bo
kraft weilerzuführen. Als selbst der zweite
punische Krieg den afrikanischen Vorstoß nicht
endgültig zu beseitigen vermochte, beendete ihn
der dritte ! Als der größte König unserer Ge-
schichte, friedlich  Ist . in seinem siebenjährigen
Kampfe der Nebermachr einer Weltkoalilion zu
erliegen drohte, war es ebenfalls ausschließlich
seiner heroische» Seele zn verdanken, wenn die
Keimzelle und der Kern eines kommeitden Reiches
abschließenddann doch Sieger blieben.
jEin teuflischer Pakt ln der Praxis _

WaS wir über das Wesen der UnS feindlichen
Koalition einst im Innern so osl gepredigt haben,
ist heute bestätigt: Ein teuflischer Pakt zwischen
demokratischem Kapitalismus und jüdischem Bol-
schewismus. Alle die Völker, deren Staatsmän¬
ner sich diesem Pakt selbst verschrieben haben,
werden früher oder später die Opfer der Geister
sein, die sie heute gerufen haben.

ES soll aber kein Zweifel darüber herrschen,
daß taS nationalsozialistische Deutschland diesen
Kamps so lang« weiterfsthren wird. biss am End«
auch hier, und zwar noch iu diesem Jahre die
geschichtliche Wende eintritt.

Keine Macht der Welt wird uns im Herzen
schwach machen. S 'e haben uns so viel an Schö¬
nem, Erhabenem und Heiligem zerstört, daß wir
nur der einzigen Aufgabe leben dürfen, einen
Staat zu schassen, der wieder aufbant , waS durch
sie vernichtet wurde. Es ist deshalb unsere
Pflicht, die Freiheit der deutschen Nation für die
Zukunft zu erhalten und die deutsche Arbeitskraft
nicht nach Sibirien verschleppen zu lassen, sondern
sie für den Wiederaufbau im Dienst unseres
eigenen Volkes einznsetzen.
Tausrudfacher Haß den Menschheitveenichtern

Sie haben unS so Schrecklichesaelehrt . daß es
keinen größeren Schrecken mehr gibt. WaS die
Heimat  erduldet , ist entsetzlich. Was dieFront
zu leisten hat, übermenschlich. Wenn aber ein
ganze» Volk sich in einer solchen Pein be¬
währt hat wie unser deutsches, dann kann und
wird die Vorsehung ihm am Ende das Recht zum
Leben nicht abstreitcn, sondern wie immer in
der Geschichte seine Standhaftigkeit mit dem
Preis des irdischen Dasein- belohnen.

Da man «n» so viel vernichtet hat, kann nn»
da» nur im sanatischeu Entschluß bestärken, die
Feinde mit tansrndsachem Haß als daS anzirsthen,
was sie sind: Zerstörer einer rw> an Knsinr und
damit Vernich(er der Menschheit! And ans diesem
Hatz kann uns nur «in heiliger Wiste erwach'en:
mit allen Kräften , die uns ein Gott gegeben
hat, diesen Vernichtern unseres Dasein» entgegen«
zulreteu und ste am Ende uiedrrzuschlagrn.

Unser Volk hat im Laufe seiner nunmehr zwei-
tansendjähriaen Geschichte so viele furchtbare Zei¬
ten überstanden, daß wir keinen Zweifel darüber
haben dürfen, daß wir ancb der jetzigen Not
Herr werden!  Wenn die Heimat weiter ihre
Pflicht so wie letzt erfüllt, ja sich in ihrem
Willen, daS Höchste zu leisten, noch steigert, wenn
der Frontsoldat an der tapferen Heimat sich ein Bei-
spiel nimmt und sein ganzes Leben einsetzt für
di-*e feine Haimat. dann wich eine gan' e Welt
an unS zerschellen! Wenn Front und Heimat
weiter gemeinsam entschlossen sind, jeden zu ver-

stink äunkel
Deine Kellerrsume,

sonst Neiden »llru rclinell
cd« Keane.

ILartottsLi»
in »bgeciunlcelten Zäumen ausizewssiren.

(^ ( eime erat beim V̂ rdiraucl, entkernen̂ /

Nichten, der e» auch nur wagt, dem Gebot der
Erhaltung gegenüber zu versagen, wer sich ent¬
weder feige zeigt oder gar den Kampf sabotiert,
so werden sie gemeinsam verhindern , daß die Na¬
tion vernichtet wird. Dann muß am E»de,diAr
Auseinandersetzung der britische Sieg stehen!
Unsere heutig« Jugend eiu strkzcs Gluck

Und wir erleben dabei rin stolzes Glück: Als
der Weltkrieg auSging, sahen.wir als Schlimmstes
vor uns eine verderbte Jugend . Wenn dieser
Krieg sein Ende finden wird, legen wir den Sieg
in die Hände einer jungen Generation , die in
tausendfachem Lerd und Feuer ge¬
stählt das Beste  ist , WaS Deutsch¬
land je sein eigen nannte.  Sie wird in
Stadt und Land das Vorbild sein für zahllose
kommende Gancrationen . Auch dies ist daS Werk
der nationalsozialistischen Erziehung und damit
eine Folge jener Kampsansage, die vor 22 Jah¬
ren von München auSging. .

Mein eigenes Leben hat dabei nur den Wert,
den es für die Nation besitzt. Ich arbeite daher
unentwegt an der Wiederaufrich¬
tung und Stärkung unscrerFron-
tcn  zur Abwehr und zum Angriff , an der Er¬
zeugung alter nnd neuer Massen, an ihrem Ein¬
satz, an der Festigung des Geistes un'eres Wider-
standes und — wenn notwendig — ober auch wie
in früheren Zeiten, an der Beseitigung aller

SSMMge , die sich der Erhaltung unsere? BoNS-
tumS entweder nicht anschlietzen oder ihr sogar
widersetzen wollen.

Meine lieben Parteigenossen ! Ich habe in die¬
sen Tagen in britischen Zeitungen gelesen, daß
man die Absicht habe, meinen Berghof zu ver¬
nichten. Ich bedauere fast, daß dies nicht schon
geschehen ist, denn waS' immer ich selbst mein
eigen nenne, ist nicht mehr wert als daS, was
meinen Volksgenossen gehört. Ich ' werde glücklich
sein, soweit es Bnem Menschen möglich ist. bis
zum letzten zu tragen , was auch andere zu tra¬
gen haben.

Das einzige, WaS ich nicht ertragen könnte,
wäre das Zeichen einer Schwäche meines Volkes.
WaS mich daher am glücklichsten und stolzesten
macht, ist die Ncberzimgung. daß sich dar deutsche
Volk in seiner größten Not in seinem
härtesten Charakter zeigt.

Nachdem der Führer dann einen eindringlichen
Appell an alle Volksgenossengerichtet hatte, alles
einzusetzen, um unser Volk aus dieser Nal zu be»
freien und es wieder aufznrichten nach diesem
Krieg, betonte er zum Schluß:

Meine Parteiarnosirn ! Bor SS Jahren ver¬
kündet« ich den Sieg der Bewegung! Honte pro¬
phezei« ich — wi< immer durchdrungen dam
Glauben an unser Volk — am Ende ocn Sieg des
deutsche» Reiches!

Das OX V̂. xak kelcamLt
Oer >Vekrm3ckt8berickt vom LamstaZ uncl 8onnl3§

Filbre^ auptquarticr , 25. Februar . DaS Ober-
kvlnmando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die AukrisfsvcrbänLe de» Heeres und der Was-
fcn-lti zrrfchiiigsn trotz hartnäckiger Gegenwehr
Sen noch verbliebenen selndtlchcu Brückenkopf
aut dem Westuler Sc» Grau.  Fm slowakischen
Erzgebirge, sowie im Raum von Blclty  und
Ratibor vliebcn AufkiärungSvorjtose Ser *,olic§e-
ivlücn ohne Erfolg.

Bciherfciis -lobte», und am Nordrand de»
KatzSach-Gcbirgc» kam der Feind in anhaltend
harten Kümpfen nur in einzelnen Abschnitten, ge¬
ringfügig über seine Ausgangsstellungen hinaus.

- :,c,bbruch»>ocrsuche feindlicher Pauzerkräitc'
nordwestlich Lauban  brachen auch acstcru blutig
zusammen. (Legen Forst und Guben  geführte'
Angris'e zerschellten tn unserem Abwehrfeuer.
Fm schlesischenRaum wurde» «7 feindliche Pan¬
zer vernichtet oder erbeutet.

Zwischen Si' eu-Ltetti » und Könitz  drückte der
Gegner mit starken Fnfanterie » und Panzerkräf-
ten untere Front aus eine Schnenstellung zurück,
während in der Lucheler Heide und westlich der
unteren Weichsel di« Angriffe -eS Feindes er-
solglos blieben.

Fn der groüen Schlacht in Ostpreußen
haben unsere seit sechs Wochen ununterbrochen in
hartem Kampf stehenden Divisionen dem Ansturm
von acht Sowjetarmeen Nandgehaltkn. Wuchtige
eigene Angriff« in Samland warfen den Gegner
weit nach Nordosten zurück. Scestrcitkräste griffen
auch gestern mit guter Wirkung in diese Kämpfeein.

SüdSstllch Ltba « zeigten die Angriffe der
volfchewisten infolge der hohen Verluste nicht
mehr die Geschlossenheitder Vortage, liniere
Truppen schlugen die Augreiier zurück und ver¬
nichteten LZ feindliche Panzer.

Fm Wellen  wurde tm Kampfraum nm Goch
ein örtlicher Einbruch des Feindes südöstlich der
Stadt eingeengt, erneute TurchbruchSversuche süd-
lich Goch zum Stehe» gebracht. Die -Abwehr-
schlacht an d«r 3t u r tobt auf einer Visite von
tz'S Kilometern. Zwischen Noermond  und der
Bahnttnle Geilenkirchen- Erkelenz konnten die
Verbände der S amerikanischen Armer unsere
Gefechtsvorposten an einzelnen Stellen aut da»
Lstufcr de» FtnffcS znriickdrücken. Fn den Ab¬
schnitten von LInnIch,  beiderseits Fittich nnd
Düren  sind heftige Kämpfe tm Gang. Der
Feind wurde überall in unserem Saiiptkampsfelü
ausgelangen. Nachtschlachtfliegerbekämpften mit
beobachteter Wirkung den feindlich«-» Nachschub-verkebr

Bei .erseits Neucrburg  in der Eifel Lauern
die Abwchrkämpse an.

An der unteren Saar  verhinderte » unser«.
Truppen dl« vom Feind erstrebte Ausweitung
seiner örtlichen Brückenköpfe bet Ockfen«nd Ser¬
rig. Vorstöße der Amerikaner im Raum non
Saarlantern scheiterten. Aus den Solcher» Höhen
haben unsere Truppen dem Feind weiter- Bunker
wieder entrissen nnd im Abschnitt nördlich Caar-
aemünd den anareitcnien Kean-r bis aus einen
kleinen Einbruch tm Kegenstoft zurückaeworien.

Fn Mlttelltallen  griss ein schwacher Stost-
truvo ans eigenem Entschluß einen starken selnd.
lichen Stllnpunkt am Monte desto Terrazzo an
«nd vernichtete ihn mitsamt seiner Besatzung.
'Nördlich Porctta brachten unsere Truppen nach
wechfelvoNcn Kämpfen den angreisenden Feind
schon vor dem Hauptkampsseld zum Stehen.

Anglo-amertkanische TerrorMcger griffen ge-

stern Städte «n Welt-, Norüwest- «nd Südost-
deutfchland an. Durch Bombenwürfe ans Wohn-
gebiete nnd TIefangrikse mit Bordwaffen hatte
die Zivilbevölkerung Verluste. Fn der v-rgangc-
nen Nacht warfen die Briten Bomben ans einiae
Orte i>n rheinisch-westfälischen Gebiet nnd ans die
Reichsbanntstadt. Durch LnstverteidianngSkrätie
wurde» 22 seinüliche Flugzeug« zum Absturz ge¬
bracht. E

Fm OKA -Bericht vom SamStag  wird u. ».
rnitgetcilt:

An der gesamten Front zwischen Noermond nnd
Düren ist die Abwehrschlacht in »ollem Gange.
Beiderseits Heinsberg  wurde die Masse der
feindlichen Angriffe durch das znsammengesastte
Feuer aller Waffen schon vor unseren Gefechts¬
vorposten zerschlagen. Bel " i v n I . glich
und Düren  Nnd gnf dem Ostnfer der Nnr er¬
bitterte Kämpfe entbrannt«' doch konnte der Feind
nirgends tiefer tu unser Hauptkampsseld etn-
dringcn.

Schnellboote, die auch ln der Nacht znm 23. Fe¬
bruar vor der englisch-« Küste oicrierien . be¬
schädigten obne eigene Verluste mehrere britische
Artillerie - Schnellboote Nn' -re Klelnst-Nnlersee-
boot« torpedierten tn der Themlemündung einen
feindlichen Zerstörer.

Der Bombenterror der Anglo-Amerikaner rlch.
tet« stch am gestriaen Tage gegen zahlreiche One
tm westlichen, südlichen und mitt ' -ren Reichs¬
gebiet. F» Ellen  sowie in den Wohngebiete»
weiterer Staate in Sachsen. Thüringen und Frau- ',
ken «uistaitdrn Verluste unter derZivUbevölkerung
und zum Teil erhebliche Gebäudeschäden. Fn de»
frühe» Abendstunden richtete sich ein schwerer bri¬
tischer Angriff gcgeu Pior » hcim.  Auch aus die
Reichshauptstadt wurde» Bomben geworfen.

lieber dem westlichen Reichsgebiet wurden ge¬
stern nach bischer vorliegenden Meldungen 27
angio-amcrikanische Flugzeuge, darunter 18 vier¬
motorige Bomber, abgeschossrn.

Fn harten Kämpsen gegen den selndlichen Nach-:
schubverkchr versenkte» unsere Unterseeboote »,
küstennahen Gewässern rrnent acht Schisse mi!
bü bvg BAT ., drei Zerstörer und zwei Stch-rune«-
fahrzcuge. Eiu weiterer Dampfer mit böüü BR1.wurüe lovneklert.

D e Türkei in den Kriegs ge' wunqen
Berlin , 25. Februar . Nachdem die türkische Ne-

giernng im Sommer vorigen Jahres ihre politische
Handlungcsreiheit durch den Abbruch der diplo-
musischen Beziehungen mit Deutschland und Ja¬
pan verloren hatte, bat sie unter dem Truck Eng¬
lands erklärt, daß ein Kriegszustand  zwi-
schen der Türkei einerseits nnd Deutschland nnd
Japan andererseits mit Wirkung vom !. Mär;
«intrete. Dieses merkwürdige Verhalten wurde
vom türkisches Außenminister der Nationalver-
sammlnng gegenüber damit begründet, daß Eng-
'and nach einem Memorandum die türkische Negie¬
rung nur dann an zukünftigen Friedensregelnnge»
beteiligen würde, wenn sie bis znm 1. März gegen
Deutschland und Japan in den Krieg eintritt.
Fm Sommer vorigen Jahres glaubte die Türkei
durch den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
mit den Achsenmächten einer Hineinziehnng in
den Krieg zn entgehen. Die setz!"e Kriegserklä¬
rung zeigt, daß die türkischen Politiker sich zwangs¬
läufig in den Krieg hineinmanövriert haben.

Unierstaa' ssekrelär Ma zolmi aefiorben
Berlin , 25. Februar . Der Nnterstaatssckretär

im italienischen Außenministerium MazzoIini
ist an den Folgen einer Wundbehandlung aesker-
bcn. Ter Führer  hat dem Duce anläßlich des
Linscheidcns seines engen Mitarbeiters seine An¬
teilnahme zum Ausdruck gebracht. Reichkaiißen-
mlnister von Ribbentrop hat dem Duce in seiner
Eigenschaft als italienischer Außenminister das
Beileid der Reichsregierung und seine eigene An¬
teilnahme übermittelt . Der Verstorbene verur¬
teilte als einer der höchsten Beamten des Außen¬
ministeriums scharf den Verrat Badaglios und er¬
klärte sich im September 1243 für den Duce, der
ihn damals zum Generalsekretär des Außenmini.
sterinmS ernannte , besten Unterstaatssckretär er
alsdann im März 1914 wurde. Mazwlini war
außerdem Vizesckretär der faschistischen Partei . ,

Schwarzwald -Heimat
lVaolielelit « » aa » ,«ken <?akio aarl lVaKolek

Wir saßen in einem Bunker, der sich von den
anderen seiner Umgebung nur durch ein Schild
nuszeichnet, in seinen Ausmaßen etwas größer ist.
Wir rauchen, nnd der Bataillonskommandeur er¬
zählt van den Taten seiner Volksgrenadiere. Ganz
nahe ist die Heimat für manchen der Männer,
und so ist es kein Wunder, wenn auch das Thema
Frau nnd Kind angeschnitten wird.

In irgendeinem Zusammenhang fällt das Wort
von „leuchtenden Tagen", und wie auf ein Stich¬
wort greift der Adjutant in seine Brnsttasche, die
das EK. 1. das Jnfanterie -Sturmabzeichen, die
Nahkampfspange und das Verwundetenabzeichen
trägt , und hält das Bild seiner Frau in den
Händen. Nachdenklich betrachtet er das Photo , das
sie ihm mitgegeben hat. Als er das Bild um¬
wendet, kann ich folgende Zeilen lesen: 5 ,

. „Leuchtende Tage —
nicht weinen, daß sie vorüber,
lachen — daß sie gewesen!"

WaS hier eine Frau ihrem Mann geschrieben
hatte, gilt das nicht für uns alle'? Hat es nicht
Geltung für uister ganzes deutsches Volk'? „Leuch¬
tende Tage — sie werden wiederkebrenl"

Uffz. B. Engel
*

Soll man Kartoffeln entkeimen?
Gegen Ende Februar zeigen sich an den Lager¬

kartoffeln sehr häufig Keime, sogenannte Kelle r-
triebe.  Ueber die Frage , ob man solche Keime

oen orarroriein aoneymen >ou oder nicht, m viel
geredet nnd geschrieben worden. Für das Ent-
keimen spricht die Erwägung , daß die Keime durch
ihr Wachstum selbstverständlich den Karto ' seln
Nährstoffe entziehen. Tie wissenschaftlicheFor-
schling hat jedoch festgestcllt, daß überall dort, wo
die Keime von den Kartoffeln entfernt werden,
winzige kleine Hantöfsnungen entstehen, durch die
ddr Sauerstoff der Lisit an die Kartofsclsnbstcin.z
hcrangelangen kann. Dadurch wird das äußerst
empfindliche, aber für die Ernährung nnd die Ke-
sundheit daS Körners wichtige Vitamin L restlos
zerstört. Hinzu kommt, daß es sich erwiesen hat,
daß entkeimte Kartoffeln immer wieder zu neuen
Keimen ansetzcn. Durch diele fortlaufende Kcim-
nachbildnng werden den Kartoffeln auch mengen¬
mäßig mehr Stoffe entzogen, als durch eine ein¬
malige Keimbilduna.

Was soll nun praktisch geschehen? Das Keimen
läßt sich im Knrtosfelkestcrbeim Laaern nicht ganz
vermeiden, wohl aber läßt es sich hinaus»
z ö'gern . In Hellen und warmen Kellern bil-^
den sich bie Keime viel früher und stärker als in
dunklen nnd kalten Kellern. Man wird inwlge-
desicn für sachgemäße . Lagerung  Sorgt
tragen nnd wo es noktut, die Ke'lerfenster ab-
dunkeln, um den Zutritt des Lichtes zu den Kar¬
toffeln zu verhindern. Dadurch wird die Keim¬
bildung gehemmt oder erst später rinsctzen und
sich in tr ""baren Grcnren kalten.
V«r. I»rkeilriOtu'ir >8 „n«1k» tl Ek- ? t S. >»lw Vs»»-I»L—i. H-», t>1Omktl k: z 1 itjtzze»'? l" n«, >,1,1». l »I».2'»r 2*11t»r

Bold «-. Hanpt- und Mittelschule! Calw
Am Dienstag , den 27. Februar , wird der Unterricht wieder aus¬

genommen. Die Schüler gehen slundenplanmäßiq zur Schule.
Der Schulleiter : Heck

Den ktslckentock stsrben
klle üdree u .Vsleelsnck

Kaufmann Walter Etn»
Ponzer -Greiiadter

Er siel in den schweren Kämp¬
fen im Wesien, kurz vor irinem
30. Geburtsiag . Unendlich«eich
war mein Leben durch jeine
nroße Liebe.
In namenlojem Schmerz : Frau
.'Inny Eins . geb. Naichold. Die
Eltern : W. Eins , Königsberg.
Die Geschwister: Ingrid und
Woljgang . Die Schwiegermui-
ter : Bauline Naschold. Ober-
gesr, tz. Braun , z. Z. im Osten,
mit Frau Beria , qeb. Najchold
und Kind. Obersunknieiiier
Gotthill Naschold, z. 3 . im
Felde, mit Frau und K
OberseldwekklTnstaoNascholo
mit Frau und Kindern.
Tübingen , Garlenstraße 58,
z. 3. Eaiw . Mrkjgerqasse 13

vgnkssgung
für ermie>ene Teilnahme

beim Heldentod meines lieben,
unocrgeßl Mannes , Vaters,
unieres lieben Sohnes , Schwie-
aerjohnes, Bruders,Schwagers
nnd Neffen tzaupifeldwebel
Eens ! Menge «. Frnu Frieda
Menge», geb. Oelschläqer. Fa¬
milie Jak . Menges und alle
Angehörigen. Ernftmühl —
Nntee »e chenbach.

Vsfslot-ben sincj

Barbara Laimbach
Unsere herensqute , immer
lreusorqende Mutter . Schmie-
germukter, Großmutter , Schme-
iier, Schwägerin und Tanie
ist nach kurzer aber schwerer
Krankheit aus einem arbeits¬
reichen Leben von uns gerissen¬
worden. Wir haben sie ni aller
Sülle am 18. Febr . zur letzten
Ruhe gebeitet.
Für al.e erwiesene Liebe und
Anteilnahme sogen nur herz¬
lichen Dank . In stillem Leid.
Die Kinder.

Neubulach . 22. Febr . 1945

Sana Nath
Bürgermeister und Siaaisrar
a. D. Unser lieber Vater folg!«
heute unirrer Id. Mutter nach
kurzer, ichwerer Krankheit im
Tode nach.
In tiejer Trauer : Else Raih,
Fürsorgerin in Siuitgart , Pros.
Dr. Hermann Raih und Fra»
May , geb. Feil , Remlingen,
Iu ieR>eckcr«,geb.Rach.m Ea :-
ien LhetniziDr .Ricckeri.Calw,
Gre' ei Schöttle , geb. Raih , mit
Galten Dr. Karl Schöttle,Ober¬
arzt , z.?3. im Felde u. 5 Enkel¬
kinder. Tübingen -Lustnau,
Wilhelmstr. 125, 24. Febr . 1̂ 45-

Verloren / Kefunclsn

Strickürmel (Farbe gelb) zwischen
Calw und Stamisiheim verloren.
Abzugeben gegen Belohnung
Calw, Altburger Straße 23.

Verloren linker gef. d'grauer
Lederhandschuh in Calw von
Jnselstratze bis Kronengajfe. Ab¬
zugeben gegen Belohnung in der
Geschäftsstelle d. „Schwarzwald-
Wacht".

IgUSoklgSSUcklS . Geboten:

Dameutzalbschuhe Ichwarz, wo-
der» (neuwertig) Gr. 38; gejucht
ebenjolche Gr . 39 od. 39'/, . Angel-.
unlerM . W 45an die „Schwarz-
wald-Wacht".

Blaue Lederhalbschuhe Gr. 40.
neuwertig ; ge ucht Halbjchuhe,
sehr brelle Form , Größe 40—4!,
wögst orthopädische. Angebote
unter M . H. 45 an die „Echwarz-
wald-Wachi",

Heller, eleg. Damen-Staub-
mantel (Matzarbeit); gelucht gut.
erh. Kinder-Korbjpartwagen . An¬
gebote unter E. R . 44 an die
„Echwarzwald -Wacht".

Sehr schöne Dameuhoizschuhe
Gr. 39 oder KinderstiejelGr. 26:
gesucht Knabenssiesel Gr . 30.
Frau I . Brühl , Lalw , Hirsauer
Wiesenweg 69. _

Ardeitaschuhe Gr. 4l. Leder, ge¬
lucht gut erhaltener Kinder,pari-
wagen. Angebote unter E. W. 43
an die . Schwarzwald -Wa cht- ,

Heizsonne und Söhn 110 Doli,
suche ebensolche 220 Volt . Wer,
lagt die Geschältsst. der „Schwarz.
waid-Wactii"._

Neuwertiger « üchentisch; ge-
sucht gut erhaltener Rauchkasten.
Auskunst durch die Geschästsslelle
der „Echwarzwald -Wacht".

Herrenhemd, neuwertig: gesucht
guterhailene Tischdecke. Angebote
unter K. 5) . 45 an die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald -Wacht".

gr. Zinkzuber sowie wasserdichte
Schnürstiefel <Gr . 39). suche
Ehaiselongue oder Couch. Angeb.
unter E. I . 43 an die, Schwarz.
walv-Wachi"._

Guter ;«». Kinderhalbschuhe
Gr . 35 : gesucht ebensolche Gr. 3c.
Don wein, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Können 8i« es vvruntrvorteo,
äall äas mit ^ lllis, b'teiü unä
sauer verdientem 6 eläs keran-
Avroxvns Ltlanrsnxut äurcii
Lelineekeo xssebLciiZt vircl,
vvnn Liv äiess LekLciliugs ein
kack, sebnell iinit sieksr mit
äsm bewährten „Lsontot " ver
nickten können ? klein! Ober
2SU8SN auck 8is sieb vis viele
»nllsrs (Härtner unä Zauern
von äsr Luverlässixsn stVirkung
äiesss Llittsis . 8is erkalten äas
Präparat in äen guten bseb-
gssc-bäktsn . kiskie n. Klein-
seks , Kentlingsn.

Lrst siegen — äan » reisen!
Wenn 8is aber jetrt eine
krisASivicktlge kieiss äurckrm
kübreo kabem, äann nehmen 8icr
rur VsrmsiäunA von Obeikeit
in übsrklllitsn Aüxen Ltunäe
vor Lakrtbexinn rrvoi Vabivt-
tsn Peremesin.  Io ^ po
tksksn vrbältlick.

I,«ere Lam krunza 8pule » »n >iei>
Î kntoiillniIIvr riiriii kxelx:»!
bünivanilkreie st-verspiilsii kön
nvn vielter verveiiiiet veräen
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